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Bestell uiigcn für das zweite Quartal l8l ) <! aus
den vom l . April au wöchentlich dreimal erschci -
neuden „ Social - Dcmokrat " bitten wir außerhalb
bei den Postämtern , in Berlin bei den bekannten

ZeitunlsSspediteurcii bei Zeiten zu machen Ter

Abonutinents - Preis ist vom l . April an für Berlin

incl . Bringerlohn : vierteljährlich 15 Sgr . , monat -

lich 5 Sgr . , einzelne Nummern 1 Sgr . ; bei den

Königl . preußischen Postämtern 15 Sgr . ; bei

den preußischen Postämtern im nichtpreußischcn
Deutschland 12 ' / - Sgr . , im übrigen Teutschland
20 Sgr . (fl. 1 10 . südd. , fl. 1. österr . Währ . )

politischer Thcil .

Berlin , 29 . März .
In der Habsburg - Hohenzdllern ' schen

Kriegs - und Friedenosrage deutet ein neuester

Borgang im hiesigen Prcßbureau abermals aus
eine Herabsiimmung der kriegerischen Raiten . Die

Correspoudenz ISt . - A. schreibt nämlich :
Es sollte gestern , wie Mittwochs gewöhnlich , mit den

Abendzügen die „ Provinzial Correspoudenz " ver -
sandt werden , nachdem der Inhalt derselben bereits die

gewöhnliche Censur passirt hatte , und gutgeheißen worden
und der Druck des geschmackvoll ausgestatteten — in der

Form eines Limburger Käse erscheinenden Blättchens

beendigt war . Plötzlich gegen Mittag kam nun au « dem

Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten die be-

stimmte Weisung , vorläufig die Ausgabe so lange zu
unterlagen , wie keine weiter - Verfügung ergangen sei,
und in jedem Falle sorgsam daraus zu achten , daß ja
kein Exemplar aus irgend einen , Schleichwege entkomme
und in die Hände eines Literaten falle » möchte . Nach
mehren Stunden , gegen 4 Uhr , erfolgte dann der Befehl ,
die ganze Auflage sofort einstampfen z» lagen . Ehe dies

ausgeführt wurde , war indesien trotz alledem und zwar
ausnahmsweise früh der Inhalt der „ Prov . - Corresp . "
bereit « an die „ Kreuzzeitung " gelangt , und es hatte
ihn dieselbe ausgenommen . Da nun der Druck der letzter »
bereits beendigt war , so konnte die Verbreitung der Ar»
tikel nicht mehr verhindert werden , An der Spitze des

officiösen Organs befindet sich ein Artikel , „Lesterreichische
Rüstungen, " der unter den obwaltenden Umständen an

Bedeutung gewinnt . Derselbe cvnstalirt zunächst , daß
Oesterreich ,

'
obne durch Preußen herausgefordert zu sein

und trotz wiederholter Ableugnungen rüste und zwar
gegen Preußen in dem ausgedehntesten Umfange , wie
die « nach amtlichen und zuverlässigen Quellen sestflehe .
Der Artikel fährt daraus fort :

„ Diesen Dhatsachen — bat die preußische Rc -

gierung ihr Auge nicht verschließen können . Welcher
Staat könnte e« ruhig geschehen lassen , daß ein Nachbar -
staat ohne ersichtlichen Grund bedeutende Truppenmassen
in drohender Art »nmitlelbar an der Grenze vereinigte .
Die Bedenklichkeit diese « Vorgehens �ist noch gesteigert
durch die Heimlidikeit , unter deren Schutz dasselbe aus -
geführt worden ist. Preußen konnte sich an seinem Theile
aller militärischen Maßregeln lauge Zeit hindurch ent -
hallen , weil unsere Regierung einerseits an einen grund -
losen Angriff von Seiten Oesterreichs nicht glauben
mochte , weil andrerseits die jetzigen Einrichtungen uusre «
Heerwesens die Zuversicht gewähre », daß die einzelnen

HeereSabtheilungen dem Rufe de » König «, sobald e«
Roth thut , in kürzester Zeit entsprechen können . " „ So
gerechtfertigt jedoch Preußens Zuversicht auf seine gute
Sache und die Sd' lagfertigkeit seines Heere » ist , so muß
doch die Regierung darüber wachen , daß die Grenzen
de « Landes auch nicht einen Augenblick unvertheidigt
bleiben . Wenn es Oesterreich möglich gemacht würde ,
überwiegende Truppenmassen dicht a » unserer Grenze zu
vereinigen , ohne daß Preußen da « erforderliche Gegen -
gewicht sofort in Bereitschaft hätte , so könnte eine Plötz -
lichc weitere Verwickelung der Dinge möglicher Weise
wenigstens augenblickliche Gefahren für die zunächst ans -
gesetzten LandeStheile bereiten . Diese Verantwortung
darf die Regierung nicht aus sich nehme ». — Preußen
hat sein gute « Gewiffen bis zur Stunde sorglich gewahrt :
e» hat den Krieg nicht gesucht , noch herausgefordert —
aber es muß in der Lage sein , allen Ereignissen ruhig
entgegen zn sehen . "

Demnach hält man es mindestens für gerathen ,
sehr vorsichtig zu Werke zu gehen .

Nach einem Wiener Telegramm der „ Hamb .
Nachr . " wäre Seitens des englischen Ministers des

Auswärtigen dem preußischen Botschafter in sion -
don eine erneute Friedensmahnung ertheilt worden .

Gras Bernstorff habe hierauf die Verantwortlichkeit

für kriegerische Eventualitäten Oesterreich zugeschoben .
So friedlich jedoch im Grunde die beiden Ka -

binette , das österreichische wie das preußische , ge -
sinnt sein mögen , so ist doch nicht in Abrede zu
stellen , daß sie sich auf alle Eventualitäten gefaßt
machen und daß besonders Oestereich Vorbereitun -

gen trifft , vor Allem Geld zu bekommen sucht . So
wirb aus Paris tclegrapbirt :

Es wird versichert , daß die Bemühungen der Oester -
reichischen Regierung , Hierselbst eine neue An -
leihe mit den Abnehmer » der letzten z» Stande zu
bringen , erfolgreich gewesen sind . i

Die osficiöse „ Oesterr . Gen . - Corr . " stellt jedoch j

jede derartige Absicht überhaupt in Abrede .
Ein Artikel der „ Augöb . AUg . Ztg . " sucht zwar i

zu beweisen , daß Oesterreich trotz seiner Geldnoth

Krieg führen könne : — es brauche nämlich nur im

feindlichen Lande Alles zu rcquiriren und Contri -

butionen auszuschreiben . Doch will das so gut
wie nichts sagen , denn um im Feindes Land zn
requiriren u. f. w. muß man erst im Feindes Land

sein und die Eroberung preußischen Gebietes ist

�eben keine Sache , die sich von selbst versteht .
Der „ Bank - u. Handels - Ztg . " wird von der

böhmischen Grenze berichtet : „ Seit dem letzten
�Donnerstag haben die sämmtlichen österreichischen

Negimentscommandanten eine versiegelte Ordre in

Händen , die sie auf erfolgte einfache telegraphische
Weisung — aber auch erst dann — sofort zu er - .

brechen und vollinhaltlich auszuführen haben . Die

Nackricht klingt etwas fabelhaft .
Der ganze unnatürliche Schwebe - Zustand zwi-

schen Krieg und Frieden kann jedoch unmöglich von

langer Dauer sein . Wird er nicht auf die eine oder �
andere Weise rasch beendet , so kann eö nicht fehlen ,

daß das Ausland eine Entscheidung veranlaß ! . Der �
„ Augsb . Allg . Ztg . " schreibt man in dieser Hin - !

ficht aus Paris :

Europa kann nicht länger der sich wiederholenden
Kriegsgefahr ausgesetzt bleiben . Schon die gegenwärtige
Beunruhigung aller europäischen Interessen zeigt , daß
da « Schicksal der Elbherzogthümer eine europäische Frage
weiden und an eine europäische Konferenz gelangen dürste ,
wenn uämlich da » östcrreichisch . prenßische Condominium
nicht fortbestehen und innerhalb des deutschen Bunde » -
recht « eine definitive Lösung auf friedlichem Wege nicht
erreicht werden kann . E« ist für die Westmächte noch
nicht der Augenblick gekommen , einen bezüglichen An -
trag z» stellen . Doch wird der Antrag von Frankreich
gestellt werden , sobald sich der Bundestag als ein - un -
genügende Instanz bewährt und die Gefahr der Frie -
densstörung wieder eintritt .

Was den Bundestag betrifft , so kann Napoleon
zähle », daß er ihm die Gelegenheit zur Jntervcn »
tion nicht benimmt .

Hier in Berlin finden fast täglich Minister - Con »
ferenzen statt und der österreichische Gesandte unter -
hält mit Wien einen lebhaften Depeschen - Verkehr .
Couriere kommen und gehen .

Unterdessen ist , nach der „ Norddeutschen Allge -
meinen Zeitung " , eine preußische Depesche an die
bundesstaatlichen Kabinette ' abgegangen , welche
sich mit der märchenhafte » Blindes - Reform be -
fchäfligt , während der Nationalverein in verfchwie -
gencn Nächten noch immer von der preußischen
Spitze träumt und der Sechsunddreißiger Ausschuß
Deutschlands Heil von einem Antrag beim Bunde
erwartet .

Aber die Luft ist schwül , und wenn es zu ge -
wittern anfängt , pflegen Blitze hernieder zu fahren ,
die oft selbst die höchsten Kirchthürme nicht ver -
schonen .

Deutschland .
Berlin , 29 . März . sEine treffende De -

finition der Fortschrittsparteis giebt die mini -
sterielle „ Nordd . Allg . Ztg . , " deren Redacteur , der
Ex - Revolulionär Herr Braß , durch eine Anspie -
lung der „Volksztg . " auf das Renegatenthuin in

Harni cb gerathen zu sein scheint , und der nun
in derselben Nummer seines Blattes dem „ Organ
für Jedermann " eine derbe Lection ertheilt , in der ,
leider , viel Wahres liegt .

Er schreibt :
Die Fortschrittspartei ist am 9. Juni 1861 fix und

fertig , entweder wie Pallas Athene aus irgend einem
olympischen Haupte , oder vermittelst einer generatio
aequivoca zur Welt gekomme » , und ihre erste Leben «-
äußerung war , sich selbst zu lausen . In ihrer Entstehung
hat sie unverkennbar Aehnlichkeit mit einer Akliengesell -
schaft : ein kleiner Kreis tritt zusammen , macht die Sta -
tuten , ernennt au « seiner Mille die Directoren und be-
müht sich, die JnterimSscheine unterzubringen . Auch in
dem Zweck zeigt sie dieselbe Aehnlichkeit : die Fortschritts - �
Partei ist gerichtet auf Erwerb , auf die Erwerbung von
RegierungSgcwalt . Der Actionär stimmt und trägt zu
den Kosten bei , die Directoren besorgen daS Geschäft .
In Berlin domicilirt , stistet « die Gesellschaft in den Pro -
vinzen ihre Commanditeu , und es ist nicht zu leugnen ,
daß es mit den Zeichnungen gut ging .

Wie sollte e« auch nicht ? Die GesellschaftSklaffen , vor

welche im November 1848 die Frage getreten war , ob



sie j » dem Kamps um die politische Gewalt etwas ein -

setzen wollten , und die diese Frage verneint halten , muß -
ten es natürlich sehr acceptadel finden , als ihnen ange -
boten wurde , den damals versehlte » Zweck zu erreichen ,
durch einsacke Agitation . Agitation kostet nur etwas Lunge ,
etwa « Dinle und etwa « Geld . Dinte und Lunge machen
sich gleich selbst bezahlt , jene durch Abonnenten und Houo -
rare , diese durch Berühmtheit ; das Geld war bald wieder

herauszuschlagen nach dem Siege . Agitation stört Handel
und Wandel nicht , macht die Börse nicht nervös . In
den Manisesten der Fortschrittspartei aus der ersten Zeit
herrscht eine gewisse commerzienrätbliche Bornehmig -
keit . Es schimmerte das Bewußtsein durch , daß man

„ Quellen " hatte und diploinatische Missionen unter .

hielt und auf den Eintritt in gewisse Salons rech -
nete ( die sich noch immer nicht geöffnet haben ) . Man

gab zu verstehen , daß die Minister eigentlich die Minister
der Partei seien , und da « so dreist , daß die Regiermig
Grand fand , sich durch de » Erlaß vom 16. Novbr . 1861

ausdrücklch gegen jede Solidarität oder Uebereinstimmuug
zu verwahren . In Besprechungen , welches der Gründung
des Nationalverein » vorhergegangen , soll , wir können e«

nicht verbürgen , die Aeußerung gesalle » sein : wenn wie -
der eine Bewegung kommt , muß man die Sache in der

Hand behalten und nicht an die rothe Eaprüle fallen
lassen . In dem Progranim kommt das Wort Volk nur
in der Verbindung und Bewaffnung des Volke « vor ;
später wird der Ton etwa « demokratischer , aber noch in
den letzte » Debatten , wo doch die große Pauke für da «

Puklikum draußen lebhaft geschlagen wurde , bezeichnete
ein Redner seine Partei als die Vertreter des Bürger -
thums , da « da arbeile und denke . Den große » Anachro -
nismus wollen wir dem geehrten Redner itichl zutrauen ,
dabei an Siehe « gedacht zu haben , der 1789 schrieb :
„ WaS ist der dritte Stand ? Nicht »! Was sollte er sein ?
Alles I" Er muß wohl an 1836 gedacht haben , was ein
kleiner Anachronismus ist . Und so ist e» in der That ;
aus einigem , nicht großen Zeilabstande betrachtet , wird
die Fortichrittspartei deutlich erscheinen als eine Com -
mandit - Gesellschaft ansActie » zur Herstellung
einer Julimonarchie mit Freihandel .

Gewiß eine nicht unzutreffende Definition .
Gegen die „ Volkszeitung " gewendet , sagt die

„ Nordd . Allg . Ztg . " in einem andern Artikel mit

Bezugnahme auf den „ Volkszcitung " - Artikel gegen
die „ Hintermänner : "

Die Vordermänner der Demokratie aber sind dieje -
nigen , welche mit der Heuchelei der Sorge sllr das Volk ,
das Volt ausbeuten . Sic thun die » unter den ver -
schiedeusten Gestalten . Sie suchen die liberale Strö -

mung zu benutzen , um sich einträgliche Stellen als Di -
rcktoren industrieller Unternehmungen zu verschaffen , sie
lassen sich von dem Nationalverein JahreSrente », von
dem NationalfvndS Unterstützungen geben ( „ Verschämte
Fortschrittsarme " ) , sie beuten da « Volk durch die Zei -
tnngen aus , wie z. B. der Bolkszeitungsduncker
und seine literarische Dienerschast , und diese Leute kann
man allerdings nicht Renegale » nenne », denn sie bleiben

konsequente Lumpen .
Der weiland Dichter der Barrikadenlieder schreibt

eine kräftige Handschrift , für einen Officiösen etwas

z u kräftig .
— [ lieber den Staatshaushalts - Etat�

sagt die nnterdrückte „ Prov . - Corr . " :
Da auch in diesem Jahre eine Vereinbarung über

den Staatshaus hall mit dem Landtage nicht stattge -
sunden hat , und bei dem Geiste , welcher die Mehrheit
des Abgeordnetenhauses beherrschte , auch nicht in Aus -

ficht genommen werden konute , so ist die Staatsregie -

Feuilleton .

Der Lundschuh . *)

Roth aufschießt ' « an de « Himmels Rand ,
Wie von des Eismeer « kaltem Ende
Ein Nordlicht ! — sieh, wie Blut und Brand
Dnrchsährt ' s de « Horizontes Wände ;
Wie einer Riesenfahne Flug ,
Umzisckt von tausend Geißelriemen ,
Nimmt ' s durch die Höh ' n den Schreckenszug
Und zeichnet sich mit tiefen Striemen .

*) Aus I . G. Fischer ' « „ Neue Gedichte . Stuttgart .
Cotta ' « Verlag . "

Bundschuh nannte man eine Art großer Schuhe , die ,
bis an die Knöchel reichend , mit Riemen zugebunden und
von den Beuern getragen wurde ». Er war in den
Bauernkriegen de « 16. Jahrhunderts das Krieg «- und
Wehrzeiche » der Bauern , weshalb man auch die einzelnen
Aufstände während der ganzen Bewegung mit diesem
Namen belegte . Anm . d. Red .

rung wiederum genöthigt , die Staats - Verwaltung ohne
ein eigentliches Etaisgesetz nach Pflicht und Gewissen und
nach den Bedürfnissen des Landeswvhls sortzusühren .
Die Berathungen über die dabei zu besolgenden Grund -
(ätze haben in voriger Woche im Staatsministerium statt -
gesunden . Wie im vergangenem Jabre , wird eine Nach -
weiinng der zu erwartenden Staatseinnahmen und der
zu leistenden AnSgabe » aus Grund königlicher Ermächti -
gung als Ricktschnnr für die Veiwalinng ausgestellt wer¬
den Diese Nachweisung nebst dem darüber feiten « des
StaatS - Ministerinms an Se . Majestät de » König zu er -
stallenden Bericht dürste serner ebenso wie im vorigen
Jahre durch den „ Staals - Anzeiger " zur öffentlichen Kennt «
niß gebracht werden . Die Veröffentlichung ist in Kur -
zem zu erwarten .

— [ Die Untersuchung gegen Twesten
betreffend [ versichert die „ Nordd . Allg . Ztg . " ,
daß eine Nachricht des „ Frankfurter Journals " ,
dahingehend , daß das Kammer - Gericht in der

Untersnchungssache wider den Stadtgerichlsralh
Twesten die Einleitung der Untersuchung abge -
lehnt und der Oder - Staatsanwalt deshalb eine er -
»eute Beschwerde an das Oberlribunal gerichtet
habe , auf Ersindung beruhl . Die „Volksz ' tg. " be -
merkt dazu : „ So viel uns bekannt , hat das Kam -

mergericht die Untersuchung nicht einzuleiten , son -
dern nur die Einleilung durch das Stadtgericht an -

zuordnen , und es ist nur mitgetheilt worden , daß
es diese Anordnung abgelehnt habe . Da man bei

osficiösen Dementis sich streng an de » Wortlaut

halten muß , so machen wir darauf aufmerksam . "
— [ Untersuchung gegen den Abg . von

Kirchmann . [ Der „Publicist " schreibt : „ Gegen
den Vice - Präsidenten des Appellationsgerichts in

Ralibor , Abg. von Kirchmann , ist beim königlichen
Obcrtribunal eine Disciplinar - Untersuchung einge -
leitet , wegen seines Vortrages im Berliner Arbeiter -
Verein über sociale Hülfe für den Arbeiterstand
durch Verminderung von Geburten . Es scheint ,
daß man die Tendenz des Vortrages für eine un -
sittliche , den richterlichen Stand des Vortragenden
compromittirende hält . "

— ( Preußische P r e ß - S ch i ck s a l e. j Verurtheilt
würbe am 26. d. M. zu Königsberg von dem Ost -
preußischen Tribunal der frühere Redactcur der „ Königs -
berger Hart . Ztg . " . Dr . v. Hasenkamp , wegen eines
in dieser Zeitung am 1. August v. I . enthaltene » Ar -
tikel « über das Kölner Abgeordnetenfest , der Schmähung
einer Anordnung der Obrigkeit und Beleidigung des
Oberbllrgermeisters Bachem enthalte » soll , zu vier
Wochen Gefängniß , ein Strafmaß , das bereite in erster
Instanz ausgesprochen worden war Verurtheilt
wurde serner gleickzeitiq und vor demselben Gerichtshof
Dr . v. Hasenkamp nno der Literat A. Klein zu Danzig .
Wegen einer in der „Hartung ' schen Ztg . " im Juli v. I .
enthaltenen Korrespondenz au » Danzig über eine Ver -
sanimlung des Vereins der Liberalen im Schützenbause ,
als deren Verfasser Hr . A. Klein festgestellt wurde , er-
hob die Staatsanwaltschaft Anklage gegen den Verfasser
des Artikel « und gegen den Redactcur der Zeitung
(v. Hasenkamp ) . Hr . K. wurde in erster Instanz zu
zwei , Hr . v. H. zu drei Monaleu Gefängniß verurtheilt .
Da « Ostpr . Tribunal änderte da « erste Urtheil dahin
ab, daß es die Angeklagte » von der Majestätsbeleidigung
sreisprstch , dagegen wegen Beleidigung der StaatSan -
waltschast , Verhöhnung einer Anordnung der Obrigkeit
( der Thronrede ) , sowie der Beleidigung des Minister -

Im Thnrme dort , was rüttelt so ?
Mit Grauen schau ' n empor die Wachen ;
' S ist ein Gefang ' ner ans dem Stroh ,
Der durch die Nacht beginnt zu lachen :
„ Ha , ziehst du, der Vergeltung Gott ,
Einher aus einer Trümmerstälte ?
Und wird das Lügenwerk zu Spott ,
Da « mich geschlagen in die Kette ' ? —

„ Der „ Bundschuh " naht sich! horch , ein Meer ,
Aufführt er dräuend seine Wogen ,
Wie das Verderben dunkelschwer
Am sichern Himmel kommt gezogen ,
Er bat um Recht so lange schon,
Er schrie mit Thränen um Erhörung ;
Man wie « ihn ah mit Spott und Hohn —
Doch seine Antwort heißt Zerstörung .

„ Und wo sein Weg vorüberzieht ,
Da giebt ' s ein blutig Angebinde ,
Und jeder Glückliche entflieht ,
E« graus ' t der Mutter und dem Kinde ;
Die Armuth nur , das Elend sährl
Empor au « seinen Hungerkammern ,
An ibn , der gleiche Rache nährt ,
An seinen Retter sich zu klammern .

Präsidenten , gegen Herrn Klein auf 6 wöchentliche , gegen
Hrn . v. Hasenkamp auf zweimonatliche Gefängnißstrafe
erkannte . — Eine neue Untersuchung ist zu Magde -
bürg eingeleitet gegen de » Redacteur der „ Mgdb . Presse " ,
Abg. Hoppe , wegen eines , einer anderen Zeitung ent -
iiMnmeqe » Artikels , der von den komischen Vorgängen
berickiet , unter denen in einem Bezirksverein in Berlin
die Namen der Obcrtribunalsräthe aufgehängt sind , welche
bei dem Beschluß über den Art . 8t am 29. Januar die
Mehrheit bildeleii . — ConfiScirl wurde in Spandau :
der „ Anzeiger für Havelland " ivcgen Abdruck de « Auf -
rnss zu Sammlungen für oen Nalionatsonds . — Frei¬
gesprochen wurde in zweiter Instanz zu Düsseldorf
die „ Rheinische Ztg . " , deren Redacteur wegen eine «
angeblich den Gouverneur v. Manteuffel beleidigenden
Artikel « in erster Instanz zu 26 Thlr . Geldbuße ver -
»rtheilt worden war . Den Verleger , der beschuldigt
war , den Verfasser nicht bei der erste » Vernehmung ge-
nannt zu haben , hatte bereit « das Gericht erster Instanz
freigesprochen ; die Appellkammcr sprach beide Angeschul¬
digte frei .

Alölit , 28 . März . [ In der gestrigen
Bürgere er sam in lung, [ welche von etwa 360
Personen besucht war , führte der Abgeordnete ,
Stadtrath Roggen den Vorsitz . Nach langen
Debatten wurde eine umfangreiche Erklärung , welche
Clasien - Kappelman » motivirte , angenoinmen . Die

Hauptpunkte dieser Erklärung sind : Der Friede
soll erhalten , ei » deutsches Parlament , wel -
che « aus freien Volkswahlen hervorgegangen , soll
berufen werden und über Schleswig - Holstein ,
nach Anhören der Bevölkerung , entscheiden .

* Wien , 28 . März . [ Habsburg - Hohen .
zollern ' sches . f Dem „ Franks . Journ . " wird von
hier telegraphirt : Die Wiener „ Debatte " bestätigt
wiederholt die Existenz des kaiserlichen Handschrei -
bens an den König von Preußen , welches im freund -
lichsten Tone gehalten sei ; das Dementi der „ Nordd .
Allg . Ztg . " sei eine Mystisication .

München , 24 . März . [ Socialgesetzgebung .
Italienischer Handelsvertrag . f Man sieht
auf die ersten Tage deS Mai der Einberufung des
SocialgesetzgebungS ausschusseS entgegen .
Im Ministerium des Innern wird an der Vor -

bereitung der betreffenden Entwürfe rastlos ge -
. arbeitet , und täglich finden Sitzungen statt , in

welchen die Referenten v. Schubert , Rar und Riedl

gemeinschaftlich berathen . Es wird nur noch kurze
Zeil währen , bis das ganze Werk dem Staatsrath
vorgelegt werden kann . Man hört , daß die be -
treffeuden Entwürfe in dem Geiste verfaßt sind ,
welcher erwarten läßt , daß der Ausschuß sich mit
der ihni zu bringenden Vorlage leicht wird ver -
ständigen können . — Der mit Italien abgeschlossene
Handelsvertrag wird heute im Regierungsblatt
publicirr .

Kassel , 27 . März . [ KurhessifcheS . � Der
Kurfürst ist wieder gesund . Man erblickt darin An -

zeichen eines beabsichtigten Staatsstreichs .

Ausland .
* Paris , 27 . März . [ Tagesbericht : Die

„ France " über Frankrclchs Politik . „ Eon -
stitutionnel " überKriegundFrieden . Das
„ Journal des Debatö " über den Habs -

„ Man glaubte längst den Alten todt ,
Man glaubte seinen Geist beschworen ;
Sein überlebend Weib , die Roth ,
Hat tausendfach ihn neu geboren ,
Einmal verstümmelt und zerhau ' n,
Hat zehnmal aus sein Stamm geschlagen ,
Und wucherisch »ach allen Gau ' n
Zahllosen Samen ausgetragen .

„ Ost ging ich seinen Höhlen nach ,
Zu hören , wenn er nächtlich wachte ,
Wie er zu Weib und Kindern sprach
Und seines Elends gräßlich lachte ,
Ich war sein treuer Kamerad ,
Half Wurzeln graben , Aehren lesen ,
Und was er litt und was er that ,
Ich kenn ' « und bin dabei gewesen .

„ Ich bin zum Amt mit ihm geeilt ,
Und Hab' da « Wort für ihn genommen ,
E» wurden Aecker auSgetheilt , —
Der Bundschuh ist zu spät gekommeo ,
Und herzzerschneidend siel er ein :
Im Hungerbühl krieg ' ich den meinen ,
Du deinen Theil am Bettelrain
Und in der Fehlhald ' Jeder einen .
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